


Daten von Ihrem 
Computer 

bearbeiten, belichten und drucken wir! 

Programme: 
QuarkX.Press 
Page Maker 
Photoshop 
Illustrator 

+ Programme: 
Page Maker 

· Corel Draw 
Word 97 
Excel97 

Briefpapier, Broschüren, Festführer, Festschriften, 
Geburtsanzeigen, Kuverts, Kalender, Prospekte, 

Programme, Vereinszeitungen, Visitenkarten. 

Druckerei 

Sand1fteier AG 
Churerstrasse 168 • 8808 Pfäffikon/SZ 

Tel. 055/410 11 60 • Fax 055/410 62 55 

Badegärten, 
Biotope und Bachläufe 
Sauberes, klares, sprudelndes Wasser, 
natürlich gereinigt, ohne Chemie. 

Ernst Zweifel AG~ 
Gartenbau und 
8853 Lach-en 
a 055-4511818 

Gartenpflege 
8856 Tuggen . 

~ 055-465 61 61 

Swissca 
Green lnvest 

111 Schwyzer · 
Ihre Anlagebank ~ Kantonalbank 

M. SCHMUKI 
Schindellegistr. 1 • 8808 Pfäffikon 

Tel. 055 410 25 12 • Fax 055 410 32 37 
BIO-Gemüse, BIO-Käse und 

BIO-Früchte aus kontrolliertem Anbau 

Kuvert-Druck Bieler AG 
Fürtistrasse 5 · 8832 Wollerau 

1 Tel. 017870410 
Fax 01 787 04 11 · E-mail: ,·n Tr\lrYJ 

- -·- - - --- --

,• 

· Büromaterial· 
Schulmaterial 
Lehrmi~tel 

. . , 

Franzosenstrasse 35 
6423 Seewen 

Tel. 041 81 ·1 14 63 Fax 041 811 68 35 
Natel 079 444 68 09 

SZ -Panda-Leser-Aktion 

Günstig telefonieren· und dabei 
den WWF Schwyz unterstützen! 

Zusammen mit dem WWF Schwyz startet die profiTEL AG als Telekom· und Internet-Dienstleister auf Neuiahr ein 
neues Proiekt: «Günstig telefonieren und dabei den WWF unterstützen». Statt in feure Werbung investiert die pro· 
fiTEL als einziger Schweizer Telekom· und lnternet~Dienstleister in Nonpfofit-Organisationen. Als Partner·Organi· 

· sation hilft der WWF Schwyz bei der Kundensuche und erhält dafür laufend ·1 0% dieser Telefonrechnungen als . 
Spende. Eine einmalige WIN-WIN-WIN-Situation: Sie als Kunde, die profiTEL als Firma ur~d wir als WWF profitie• 
ren. Diese neue und sichere Finanzquelle ermöglicht dem WWF etuch grössere und wichtige Proiekte im Natur- und . 
Umweltschutz anzupacken und zu · realisier~n. 

® 

WWF 
Res Knobel 

. unsere WWF-Arbeit erfordert 
· . n~bst ~eit und Fachwi~sen auch 

: eme hubsehe Summe Gel!1. Jedes 
Projekt - sei es eine Heckenpflanzung, 

O e Mitgliederwerbung, eine Informati­
onskampagne, eine Veranstaltung oder 
eine Studie - verschlingt sofort eine statt­
liche Menge Geld. Der WWF Schwyz 
wird grösser und einflussreicher. Damit 
wachsen aber auch die Anzahl und die 
Grösse der Projekte._ 

Handlungsbedarf 
·In vielen Gemeinden sind wertvolle Ge­
biete und Objekte unter Schutz gekom­
men. Damit alleine ist aber di~ Erhaltung 
absolut nicht gewährleistet. Oft existiert 
mangels Pflege und Bewirtschaftung in 
den letzten 20 Jahren ein Handlurigsbe-

. darf, welcher sich mit Sense und Gabel 
nicht mehr bewerkstelligen lässt. Fachleu­
te ·und Baumaschinen verteuern die Pro­
jekte markant. Imq1er wieder ist es in den · 
letzten Jahren dem WWF Schwyz gelun­
gen, neue Finan~quellen zu erschliessen. 

Unser neustes Kqnzept 
Der WWF Schwyz lanciert zusammen.mit 
der Telekommunijcationsfirma profiTEL 
auf Jahresanfang eine ganz besondere 
Aktion für die Leserschaft des «Schwyzer 
Panda»: Sie können günstig telefonieren­
und der WWF erhält 10% Ihres Rech­
nungsbetrages in die WWF-Projektkasse! 
Wie ist das möglich? Alle Telekommuni­
kationsanbieter wer~en mit gewaltigen 
PR-Budgets um die Kundschaft. Fernseh­
werbung und Grassplakate kosten. enorme 
Summen. Dieses Geld spart sich unser 

_ Partner profiTEL ~in, def)Il der WWF hilft 
· via «Schwyzer Panda» neue Kunden zu 

suchen. Als Gegengeschäft erhält der 
WWF 10% Ihrer Telefonrechnung ohne 
eine .Preiserhöhung für Sie als Kunde. 
Auch Sie profitieren beim Telefonieren 
mit profiTEL Sie erhalten ohne Mehraus­
lagen einen Spendenausweis für den Steu­
erabzug für die von profiTEL an 'den 
WWF Schwyz bezahlten zehn Prozent . -

l~novative- Leistungen 
Nebst den bekannten Telekom-Dieristlei­
stungen bietet profiTEL Firmenkunden 
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profiTEL 
auch so genannte Busines_s Numbers (ein­
heitliche 0840-er Nummer für die ganze 
Schweiz unabhängig vom Standort) an. 
Sowohl im Bereich Internet-Zugänge als 
auch bei Bandbreiten und Mietleitungen 
gibt es vorteilhafte Angebote. In Zusam­
menarbeit mit der Firma Zynex AG wird ' 
auch der ganze Bereich Web-Design und. 
individuelle Datenbanklösungen angebo­
ten. Das Beste daran, davon fliessen im­
mer 10 % Spenden in die WWF Schwyz­
Kasse. Mit dem Wechsel zu profiTEL 
behalten Sie übrigens · Ihren Telefonan­
schluss bei der Swisscom und damit auch 
Ihre Telefon- und Faxnummer. 

WWF - in eigener Sache 
Wir, der WWF und Sie als möglicher 
Kunde können nur gewinnen. Ab sofort 
tiefere Telefonkosten und gleichzeitig 
eine Spende an den WWF. Berechnungen 
zeigen auf, dass Mitglieder mit «kleinen» 
Telefonumsätzen genauso wichtig sind 
wie die grossen Umsätze. Aus diesen 
Gründen .empfehlen wir Ihnen: Machen 
Sie mit und greifen Sie zum beiliegenden 
profiTEL-Prospekt- es lohnt sich! 



Ökopreis 2000 

\1\!WF-Ökopreis 20~0 geht an 
d1e S(hwyzer Geme1nde Sattel 

Zum zweiten Mcil in seiner 10-iährigen Geschichte ·geht der WWF-Ökopreis an eine Kommune. Die Ge- · 
meinde Sattel kam auf Grund ihres Engagements ·für eine nachhaltige Nutzung ·ihrer Ressour:cen zu dieser 
besonderen Auszeichnung. Bereit~ wurden in den Bereichen Tourismus, Energie und bei ~er Förderung von. 
einheimischen Produkten besondere Erfolge erzielt. Als. einzige Schwyzer Gemeinde im internationaleg Ver· . 
. ~und der «Allianz in den Alpen» ist die Gemeinde SattelVorbild für.ander·e Gemeinden in Bezug auf-die Um· 
setzung der Aipenkonvention._ , . . . . . · . . 

Schulhausabwart Sidler zeigt mitStolz «seine» Schulhausdächer: Eine Flachdachbegriinug'mit zahlreichen seltenen Pflanzen gehört se.it Jahren zu seinen , 
Steckenpferden. Die neue, an d~r Ökopreisverleihung feierlich eingeweihte F otovoltaikanlag'e soll Beispiel für künftige 'öffentliche Anlagen ~erden. 

Res Knobel 

A
. lpentäler und -pässe sind für viele 

nur Durchgang von Nord nach 
Süd und u~gt:;kehrt :- Durchga~g 

zum Reisen und für den Handel, den sie 
be.quem, hindernisfrei, rasch und so billig 
wie möglich benutzen wollen und dabei 

. . ' 
entsprechende Forderungen an die einhei-
mische Bevölkerung stellen. Viele ande_re 
suchen im Alpenraum Ruhe und Erholung, 
Abenteur und-Spass. Wo lDleiben da die In­
teressen der Einheimischen? Die Gefähr-· 
dung ihres· Lebensraumes durch Übernut­
zung durch Tourismus und Verkehr mit all 
seinen· Emissionen lässt vielerorts in den 
Alpen die Bevölkerung niCht mehr ruhig 
schlafen. 

Sattel wehrt sich erfolgreich 
Die fortsehrittliche Gemeinde Sattel hat 
die Zeichen der Zeit ·erkannt und 'wehrt 
sich für ihren Lebensraum. Dafür geht sie 

auch Allianzen ein: Es ist dies die «Allüinz· 
in den Alpen», ein Netz~erk von Gemein­
den und Regionen aus dem Alpengebiet 
von Frankreich bis nach Slowenien. Man 
unterstützt sich gegenseitig mit Rat und 

· Tat um . eine . nachhaltige, · umwelt- . und 
bewohnergerechte En~wicklung zu ft;,r­
dem. · Sattel ist die erste Schwyzer Ge­
meinde in ~iesem internationalen Ver­
bund. wWF-Präsident Robert Bachmann 
würdigte die grosse Arbeit, welche mit 
geringem Budget und dank sehr viel Enga­
gement und Herzblut verschiedener Kom­
missionsinitgÜeder entstand: «D.as neue 
Leitbild, das Regierungsprogramm upd 
das. Touri~mußk;onz~pt sollen Vorbild für 
alle anden; Schwyzer Gemeinden sein!-~> 

Solarstromanlage eingeweiht 
Seit anfangs Jahr bezieht dk Gemeinde 
Sattel pro Einwohner 1 kWh Solarstrom 

. von Cler Solarstrombörse des Elektrizitäts-· 
werkes des Be~irkes Schwyz (EBS\ Auf · 
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Grund der hohen Sonnenein~trahlung iag · 
es für das EBS nahe, auch· in der Sonnen­
stube· Sattel Solarstrom zu produziei< 
Auf dem Dach des Schulhauses ·Egge 1 

montierten unter fach,licher. Leitung Lehr­
linge aus .dem Einführungskurs für ,Elek­

. tromonteure, Goldau, auf einer Fiäche von 
135m2 162 Solarmodule. Damit solle jähr­
lich gut 14'~00 ~Wh umweltfreundlicher 
Strom für die ~olarstrombörse des EBS 

·produziert werden. Rolf · lnderbitzin, 
'Direktor des EBS dazu:« Mit dieser Anla- . 
ge·können wir den JahresstrombedaJ.f von 
5 Farllilien decken. Darik dieser ·neuen 
Anlage haben wir wieder Solarstr~m fü~ 
neue Kunden der Solarstrombörse». 

Herbstzeit ist Erntezeit 
Seit . einigen Jahren propagiert die Ge­
meinde Sattel eine nachhaltige Nutzung. 
Ari. der Ökopreisfeier freut sich Geniein­
depräsident Martin Ulrich: «Jetz~ können ', 
wir gleich doppelt ernten - zum einen dur- · 

Ökopreis 2000 

Ei~ freudiges Ereig~!s: WWF-Priisident J!obert Bachmanr1, links im Bild, übe;·gibt im Beis~in vonKünstler Josef Egli den wWF-Ökopeis 2000 mit Urkun­
de an den Sattler Gemeindepräsi(ienten Martin Ulfich. Dank guter informationund Veranstaltungen des einheimischen G'ewe;bes entsteht inSatiel kaum 
ein neues Haus ohne Alteriwti.venergie-Gewinm,ing. . · · 

. . 
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Vor laufender TV-Kamem und zahlreichen Zuschauern und Fotografen drehten EBS Direktor Rolflnderbit~in 
und Gemeindeptäsident M~rtin Uldch den Schalter der Fotovoltaik-Anlage auf <<ON»: Der Solarstr~mjliessi u Netz der Solarstrombörse des Elektrizitätswerkes de,sBezü'kes S~hwyz 

fen wir heute ejne Solarstromanlage in der 
Gemeinde Sattel einweihen und zum . 
anderen werden wir f& unser Engagement . 
im demeindene.tzwerk Allianz in· den 
Alpen vom WWF ausgezeichnet!» Der 
Ökopreis · und die Solaranlage zeigten 
deutlich, dass die Gemeinde Sattel auf 

. dem rl.chtigen Weg sei. Auch in der Bevöl-

Der WWJi Ökopreis besteht nicht 
aus einer rie_sigen Geldsumme, 
sondern aus einem Kunstwerk · 
eines einheimischen Künstlers. 
Der diesjährige Preis ist eip Bild: 
des 'Kunstmalers Josef Egli aus · 
Lau erz, ·welches das Haus «llge» 
in Sattel darstellt. Die Ilge ist übri­
gens ein · gemeindeeigener Neu­
bau, welcher 8 Familien- und 
Alterswohnungen, ,einen Kultur-

. ,güterschutzraum, sowie einen 
Mehrzweckraum mit Office auf­
weist. Es ist das grösste moderne 
Holzelementhaus im Kanton 
Schwyz. Selbstverständiich ist das 
dafür benötigte Holz arich in der 
Gemeinde Sattel gewachsen! 

. kerung sei der Funke gesprun~en: «Es gibt 
kaum einen Neubau, welcher nicht in · 
irgend einer Form die emeuerba~en Ener­
gien nutzt». Ulrich erhofft sich allerdings 
künftig auch ein stärkeres Engagement des 
Kantons. Mit Subventionen könnten ver- · 
mehrt Anreize geschaffen werden, welche 
umweltfreundlichen Energien wie Holz, 
Erdwärme, Sonne und der Wärmerückge­
winnung zum Durchbruch verhelfen körill­
ten. 

1999 Gemeinde lllgau für die Wiederinstandstellung und den Unterhalt der 
Trockenmauern in der Gemeinde. 
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Artenschutz 

Dra~tischer Rü_ckgang der 
Birkhühner im Kanton Sch~yz 

~ ln den Schwyzer Vora,pen haben die Birkhühn~r in den letzten 20 Jahren massive Bestandeseinbussen erlitten . 
. Neben natürlichen faktoren hat auch der Mensch mit seinen Freizeitaktivitäten erheblich zu den Verlusten bei· 
getragen. Es ist hoc_hste Zeit, die restlichen Popul.ationen vor weiteren·Störungen zu schützen, bevor die letz· 
ien Balzplä~ze gänzlich verwaist sind. · 

·in den letzten zwan:z:ig Jahren noch drama­
tischer zu · sein als. beim Auerhuhn. J?ie 
diesjährige Zählaktion im Bereich ·des 
Hoch-Ybrig bestätigt die Befürchtungen 
aus änderen Gebieten: Wurden hier Ende 
der siebziger Jah:e noch 24 Birkhä 
gezählt, waren es im Frühjahr 2000 noch 

· ganz.~ fünf. 

Verschiedene Ursachen .... 

Solche Balzgesellschaften sind heute im ganze~ Alpe1Jraum äusserst selten. 

Für den Rückgang von Auer- und 'Birk­
. huhn sind verschiedene Ursachen verant­
wortlich. Klimatische Faktoren wie nass­
kalte Witter,up.g während der Aufzucht, 
Eisregen . und anhaltender Frost können 
überalterten Beständen empfindliche 
Schäden zuführen. Peter Meile 

.-~n den Jahren 1977 bis 1979 habe. ich 
d~n Kanton sdiwyz systematisch ·nach 
balzenden Birkhähnen abgesucht. Die 

·ErgebnisseJiegen in Form eines Inventars 
und einer Djssertation über die Standort­
wahl durch Birkhühner einerseits und 
Wintersportanlagen andererseits vor. Nach 
nun mehr 20 Jahren wird die Bede~tung 
dieses Inventars erkannt, nachdem das 

Birkhuh~ in den Schwyzet Voralpen be­
. deutende Bestandes- und · Arealverluste 

hinnehmen musste. ... und der unvernünftige Mensch 
Feuchte i.Jnd moorige Gebiete wurden 
drainiert und aufgeforstet. Bisher extensiv .Die Verluste sind"drastisch 

Im Kanton Schwyz findet das 
Birkhuhn auf einer Linie von der 
Rigi über Rothenthurm, Sihlsee 
und Sattelegg einen Teil der 
nördlichen Verbreitungsgrenze. 
Die hohen Sommerniederschlä­

Anzahl balzender Birkhähne ) 

ge am Alpenrand 
haben hier immer 
wieder zti Bestandes­
schwankungen ge­

. · führt. Doch die Ver­
·.luste, · welche wir 
heute beobachten, 
sind viel drastischer. 
z;uerst . haben . die 
Birkhühner die rand­
stä~digen, _ nördli­
chen Vorkommen 

. aufgegeben, genau 
wie das Auerhuhn 
auch. Der Areal- und 

· .. Bestandesverlust der 
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I• Wägital West ·• Alpthai West c Alpthai öst I Auf jenen Kuppen, welche früher das Birkhuhn gernäss sei­
nes innereil <<Suchbildes» als Balzpli:itz ausgesucht hat, ste­
hen heute touristisshe Anlagen. ' Birkhühner scheint . L_---------~.,---------_j 
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utzte Wälder und Alpen sind neu mit 
Strassen erschlossen und werden in der 
Folge zu intensiv genutzt. Nebst den Ver­
änderungen der Vegetationsstmkturen . 
beobachten wit die ·unmittelbare Zer" 

Variantenfahrer und Snowboarder 
abseits der fisten stören die Raufus-

u-t.ühner erheblich. Der enorme Energie-
' ·brauch für unnötige Fluchtbewegun-

gen und verhif!derte Nahi·ungsaufnahme 
können tödlic}1 sein. 

Artenschutz 

Lichte, reich strukturierte Wäl­
'der (wie die Bergföhrenwälder 
rechts) werden nur dann von ·­
Birk- und Auerhühnern bewohnt, 
wenn sie schon~nd bewirtschaftet 
werden und ungestört bleiben. 

Routen verscheuchen die 
Tiere. Im Kanton Schwyz 
dienen offeneKuppen der 
voralpinen Hügel immer 
wieder als Landeübungs­
plätze für Helikopter. 

Störung von Teilen des Lebensraumes Wie weiter? 
durch Seilbahnen, Bergstationen,' Bergre-" Derzeit beobachten wir im Kanton Schwyz 
staurants, Ferienhäusern, Langlaufloipen beim Birk-. wie auch beim Auerhuhn eine 

. und bereinigte, trassierte Abfabrtspisten. Verinselung und bedeutende .Arealverluste . 
Auch die Qualität der Birkhuhn-Lebensräu- Doch nur grosse, zusammenhängende 
me hat massiv abgenommen. Die extrem Populationen haben eine sichere Zukunft. 
häufigen Störungen durch den Menschen Noch vor dreissig Jahren, als die Jagd auf 
wirken sich in diesen Gebieten· besonders den Birkhahn .im Kanton Schwyz einge­
verheerend aus. 'Skifahrer und Snow- stellt wurde; war diese Art so regelmäs.sig 
boarderhalten sich nichtmehr an die präpa- anzutreffeq, dass wir uns kaum grosse 
rierten Pisten und stören die Birkhühner Gedanken über weitere Schutzmassnah­
genau so wie dit!_ immer häufiger auftreten- men gemacht haben._ 
den Schneeschuhwanderer. Geleitete Ex- . · Heute ist klar, dass ein Schutzkonzept 
kursionen, Massenveranstaltungen wie Ori- überfällig geworden ist. Die bekannten 

- entiemngsläufe und · Tierfotografen sowie Lebensräume müssen ausgewiesen und ' 
Pilzsuchende und Wanderer abseits der ihre Qualität wieder verbessert und gesi-
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chert werden. Dafür dürfte die Aufnahme 
in die Rote Liste·eine hilfreiche Unterstüt­
zung für die dringend not~endigen Verbes~ 
serungsmassnahmen darstellen. 

D1: Peter Meile ist freiberufiichei· Wi{dbiologe 
und nfahrener Kenner der RaufusshühneJ: 



Naturschutz 

. Masterplan «Frauenwinkel» 
·auf guten Wegen! · · 

Obwohl das bekannte Freienbacher Naturschutzgebiet«Frauenwinkel» seit 20 Jahren unter Naturschutz steht, 
nahmen der Wert und die Vielfalt iährlich ab. Neue, enorme Belastungen wie ein Pilgerweg und eine Gross· 
überbauu~g am Rand der Kernzone kommen auf den «Frauenwinkel» zu. Unter der persönlichen Leitung von _ 
Regierungsrat Fritz Huwyler sollte es nun nach mehreren konstruktiven Verhandlungen zu einer guten Lösung 

-für das Naturschutzgebiet kommen. Dabei soll es für alle Beteiligten eine ~Win·win·win·Situation ergeben. 

ResKnobel 

N
achdem die Schutzorganisationen 
im «Frauenwinkel» mit wissen-

1 schaftliehen Unter.suchungen den 
ständigen_Rückgang an Fläche und ökolo­
gischer Vielfalt belegen konnten, nahm 
unser höchster Schwyzer. Naturschützer, 
Regierungsrat Fritz· Huwyler, sich dieser 

' Sache persönlich an. Er wählte dazu einen 
so genannten Masterplan als geeignetes 
politisches Instrument. 

Als Pufferzone soll dort, wo der berüchtigte Autofriedhof jetzt betrieben wird, ein Wassergra­
ben mit einem_ extensiven Uferstreifen entstehen. Auch' auf der Frauenwinkelseite soll durch 
eine ·anschliessende 20m breite Flachwasserzone der Lebensraum aufgewertet werden. Der 
Pilge1weg vom Seefeld bis zum Seedarrim-Plaza wird direkt dem Bahngleis entlang geführt . 

Masterplan: Probleme - Lösungen 
Dieser Masterplan besteht aus zwei Teilen: 
Problemauflistung und Lösungsansätze 

- dazu. Für eine längerfristige Planung müs­
sen alle Beteiligten hinter diesem Pla­
nungsinstrument stehen. Anfänglich waren 

. vor allem der neue Pilgerweg Hurden -
Pfäffikon, die vertraglich zugesicherten 
Ausgleichsmassnahmen beim Seedamm 
Plaza und die Pufferzone zwischen der 
geplanten Grossüberbauung Steinfabrik 
und der Kernzone d~s Naturschutzgebietes 

umstritten. Regie­
rungsrat Huwyler setzte 
hierzu zwei Arbeits­
gruppen ein, welche in­
nerhalb _ zweier Monate 
Konsenslösungen ausar­
beiten mussten. 

Gute Lösungen für 
alle in Sicht -

mehr zu einem wünschenswerten Landab­
tausch _bereit war. Zur Zeit sind Erfolg ver­
sprechende Verhandlungen -im Gange. Für 

- die Landschaftlichen Verluste mit dem 
Plaza-Bau sollen als Ersatz im Frauenwin­
kel ehrgeizige Aufwertungsmassnahmen 
im Ral)men der damals vertraglich veiein­
b~en Grösse realisiert werden. , 
In der Arbeitsgruppe «Jakobsweg» r ) 

kannte man schnell, dass eine durchgt:­
hende, naturschutzgerechte Wegführung 
westlich der SOB unmöglich ist, oder nur 
mit sehr aufwändigen Mitteln situations- _ 
verträglich ausgeführt werden könnte. Die 
Konsenslösung Mitte-West führt in einer 
neu zu gestaltenden Fläche· zwischen SOB 
und Seedammstrasse durch. Hier dürfte 
das Naturerlebnis wie in der Seeanlage 

-Pfäffikon im Vordergrund stehen, ebenso 
soll hier zum Verweilen und zum Picknick 
eingeladen werden. 'Nach einer Unterque~ 

rung der SOB auf Höhe Seefeld wird der 
neue Pilgerweg dann auf der Westseite 
entlang dem Bahntrasse über die neue 
Süß-Brücke zum Bahnhof führen. 

Ähnlich attraktiv wie in der Pfäffiker Seeanlage könnte der Pilgerweg 
'-

Ein schwer zu lösendes 
Problem sind die ver­
einbarten Ausgleichs­
massnahmen des See­
damm Plaza, Wt(il ein 
Partner trotz anfäng­
lichen Zusagen nicht 

Überbauung Steinfarbik 
Das Baureglement der ·Gemeinde Freien­
bach trägt im östlichen Teil des ehemaill-

zwischen Hurden und Seefeld einst aussehen: Natur zum Staunen und 
hautnah Erleben können! r 
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Naturschutz 

Einst aufgeschüttete Riedparzellen sollen abgetragen werden. Dort soll ein 
für Tiere und Beobachter interessanter neuer Lebensraum entstehen. Ohne­
die Natur zu stören, kann man diese pus einem so genannten <<Hide» haut­
nah beobachten: Ein interessantes Fenster zur Natur! 

Iigen Steinfabrikareals der benachbarten 
Kernzone des Naturschutzgebietes zu 
wenig Rechnung. Zusammen mit der 
Grun_deigentümerin, der Korporation 

äffikon dürfte es mit einem breiteren 
Wassergraben, einer Ufer-Freihaltezone 
und einer Einfamilienhausstreifen einen 
weit besseren Schutz für den Frauenwin­
kel geben, als im Baureglemeot vorgese­
hen war. Die etwas verdichtete Überbau­
ung im westlichen Teil wird dafür ge­
bühiend Ausg!eich schaffen. 

Anzeige 

Wegweisende Konfliktlösung _ 
Die Art und Weise, wie die sehr heikle 
Problematik von Regierungsrat Huwyler 
angegangen wurde und wie er die Verhand­
lungspartner geschickt durch die Verhand­
lungen zu neuen Lösungen führte, dürfte 
für zahlreiche ähnlich Fälle als Beispiel 
dienen. Huwyler meint dazu: «Diese 
schwier-ige Problematik war für mich eine 

· besondere Herausforderung. Es freut mich 
persönlich, dass 1wir gemeinsat?- zu viel 
versprechenden Lösungen gekommen 

sind, welche keil1en Beteiligten schmerzen 
und trotzdem dem Frauenwinkel die nötige 
Ruhe garantieren. Die neu anrollenden 
Projekte der Schutzorganisationen zur öko-

, logischer Aufwertung und die verschiede­
nen Attraktionen für die Besucher werden 
von der B~völkerung sicherlich sehr 
geschätzt! Als nächsten Schritt werden wir 
die Schutzverordnung überarbeiten und 
unter anderem die Pufferzonen in der 
Landwirtschaft ausscheiden und die Auf­
sicht lösen». 

<<Wir unter·stützen den WWF. >> 



Verkehrsrandflächen 

Freienbach: Gemeinde setzt 
auf .ökologischen Ausgleich . 

Seit einigen Jahren pflegt die Gemeinde Freienbach auch ~ei den Verkehrsrandflächen den ökologischen Aus­
gleich: Schon bald werden in Verkehrsinseln und landwirtschaftlich uninteressanten Strassenborden seltene 
Wiesenblumen zu sehen sein. Diese Naturschutzmassnahme verursacht der Gemeinde keine Mehrkosten -
im Gegenteil: Der Unterhalt wird durch _die extensive Bewirtschaftung günstiger. Mit dieser Massnahme 
werden Areale ökologisch aufgewertet und dienen der Pflanzen- und .Kieintierwelt als wertvolle Trittstei-
ne von einem Biotop zum anderen. · 
Res Knobel 

F
reienbach ist wohl die einzige Ge­
meinde im Kanton, welche eine 
ständige Kommission für Landwirt­

schaft, Natur- · und LandschaHsschutz 
(KLNL) J kennt. Seit Jahren arbeitet ).mter 

. der Leitung von Fredy Kümin die breitab­
gestützte Kommission an der konkreten 
Umsetzung der Gesetzgebung zum Natur­
und· Landschaftsschutz. 

Voraussetzung war ein Inventar 
Im Zusammenhang mit der Ortsplanung 
kam es in der Gemeinde Freienbach nicht 
nur zu einer Planung der Bauzone. Unter 
der Federführu~g des wWF wurden im 
übrigen Gemeindegebiet syhutzwürdige 
Objekte und Gebiete in einem ~nventar er­
fasst. Darin sind sämtliche Hoch- und 
Flachmoore der Gemeinde, alle Trocken­
standorte, ·Hecken, Waldränder, Trocken­
steinmauern, Obstgärten und Bachläufe 

Gernäss Naturschutzinventar gibt es auf deni ganzen Gemeindegebiet keine. natürlichen f__ebens­
räume mehrfür Wiesensalbei- einst eine häufige Wiesenblume. Ungedüngte und extensiv bewirt­
schaftete Verkehrsrandflächen werden zusammen mit weiteren Massnahmen, wie zum Beispiel di 
freiwilligen! ökologischen Au.fwertungen im Ba'ugebiet, auch diese Art wieder heimisch werden 
lassen. Ein weiterer Schritt dazu elfolgt auch bei der Umgebungsgestaltung öffentliche/: Gebäude. 

Eintönige Verkehrsrandflächen ausserhalb des Siedlungsgebietes werde (I in Freienbach bald einmal der Vergangenheit angehören und von ökologisch 
wertvolleren Flächen abgelöst werden. Dazu gehören auch landwirtschaftliche Flächen, welche auf Grund der Grösse und/oder der Belastung für die 
Bauern uninteressant sind. 
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· Verkehrsrandflächen 

Gernäss Beschluss des Frfienbacher Gemeinderates -wird im Bereich der D01fzentreli an den intensiv gepflegten Blumenrabatten festgehalten, wäh­
rend der Unterhalt in den eher peripheren Bereichen und ausserhalb des Siedlungsgebietes extensiv iu e/folgen hat und.damit dem ökologischen 
Ausgleich dienen soll. Bereits sind einzelne ökologische Aufwertungen im Budget 2001 berücksichtigt. 

dokumentiert. Schrittweise setzt die Breitabgestüt-zter. Kompromiss 
KLNL das Inventar um. Erste Priorität hat- Kürzljch hat der Gemeinderat en'tschieden, 

Kontakt' wieder hergestellt werden.' Als 
Trittsteine kommen den Verkehrsrand­
flächen eine wichtige Rolle zu. die · Feuchtgebiete, welche heute ge­

schützt sind und gernäss Verträgen durch 
die · Landwirte naturschutzgerecht gepflegt 
werden. Ein zweiter Schritt war ein Zei­
eben zu Gunsten des Lebensraumes 
«Obstgarten». Auf Grund der Marktlage 
wurde die Obstwirtschaft für die Bauern 
immer weniger interessant. Ein eklatanter 
Rückgang der landschaftsprägenden Hoch­
stammobstbäume ist die logische Konse­
quenz. Mit jährlichen Beiträgen von gut 
60'000 Franken werden die Freienbacher 
Bauern für den Erhalt der Hochstämmer 
entschädigt. Ein nächster Schritt war die 
ökologische Optimierung der Umgebung 
von Gemeindeliegenschaften. 

Verkehrsrandflächen 
- er kennt sie nicht, die Rasenflächen längs 

er Strasse, die intensiv _gepflegten Blu­
menbeete bei Fussgänger- und Verkehrsin­
seln? Der Unterhalt durch Gärtnereien, 
welche die Blumen periodisch auswech­
seln und pflegen müssen, ist teuer und 
bringt der Natur nur wenig. Auf Antrag der 
KLNL hat der Gemeinderat im Herbst 
1999 beschlossen; bei zuküriftigen Stras­
senneubauten und -Sanierungen gewisse 

· Verkehrsrandflächen extensiv zu begrünen. 
Das heisst, zur Auffüllung dieser Randbe­
reiche wird an Stelle von Humus nährstof­
farme, kiesig-sandige Erde verwendet. 
Im Gegensatz zu nährstoffreichen Stras­
senrabatten, die rund vier Mal im Jahr 
gemäht werden müssen, erfordern die 
extensiven Vegetationsformen lediglich 
zwei Mal jährlich einen Schnitt. Damit 
reduziert sich auch die Menge· des ·:zu ent­

-sorgenden Grünmaterials. 

die Unterhaltsarbeiten für Rabatten und 
Strassenrandflächen mit den Gartenbaube­
trieben vertraglich QeU zu regeln. Dabei 
soll der Grundsatz gelten, dass in den 
Dorfzentren die intensive Pflege der be­
pflanzten Blumenrabatten beibehalt~n 
wird, während d_er Unterhalt in peripheren 
Bereichen und ausserhalb des Siedlungs- , 
gebietes vofwi~gend extensiv zu erfolgen 
hat. Erste Beispiele sind bereits erfolg-' -
reich umgesetzt, weitere werden -laufend 
folgen. 

Trittsteine sind wichtig 
. Naturschutzobjekte und -gebiete sind mit 

ihrem Artenreichtum von Pflanzen und 
Tieren für sich alleine langfristig nicht 
überlebensfähig. Wegen Inzuchtschäden 
werden vor allem· 
seltene Arten bald 
aussterben. Der 
Austausch von Erb­
informationen zwi­
schen verschiedent<n 
Populationen ist 
langfristig unbe­
dingt zu gewähr­
leisten. Oie heutigen 
Naturschutzgebiete 
sind ein Rest von 

Weitere Mussnahmen 
Der langfristige Erhalt der Artenvielfalt 
kann aber allein mit Verkehrsrandflächen 
nic,ht gesichert werden: Deshalb arbeitet 
die KLNL bereits an der nächsten Mass­
nahine: Erhalt der Hecken und Feldgehöl­
ze ausserhalb des Siedlungsraumes. Mit 
gezielter Information sollen auch die Ern­
familienhausbesitzer motiviert werden, den . 
arbeitsintensiven Rasen oder die mono­
tonen B9denbedecker wie Kotaniaster nur 
dort einzusetzen, wo es nötig ist, und sqnst 
vermehrt auf ökologisch interessantere 
Flächen wie Magerwiese, einheimische 
Sträucher, Komposthaufen, Totholzecken, 
Feucht- oder Trockenstandorte zu setzen. 

Inseln mit wenig 
Zusammenhang, 
wodurch ein Kon­
takt von einem Ge­
biet zum andern un­
möglich ist. Mit ge­
zielten Massnahmen Wenn es nach dem Willen der Frei·enbacher Kommission für Landwirt­
- sogenannten Tritt- schaft, Natur- und Landschaftsschutz geht, soll die ökologische Au/wer­
steinen - soll dieser tung auch entlang der Kantons- und Nationalstrassen weitergehen. 
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KU STER 
J.A. Kuster Steinbrüche AG Bäch 
8807 Freienbach ~ 01 784 25 25 

flfr~~~e~r~~~~ollerauSZ UJ Tel. 01/784 84 64 Fax 01/784 01 03 - . 

Für Kopier~. 
Laser- &:'lnk:jefp,apier~-. 
Folien, Etiketten, ----.-.... -
EDV-Papier, Laser-Module 
und Faxrollen: 

Unschlagbare 
Abhol-Preise. 

Fragen Sie uns an: Tel. 01/784 84 64 

. e . Natursteinarbeiten 

e RenQvationen 

e Restaurationen 

Garage Niederberger AG 
Roosstrasse 20 · 
8832 Wollerau 

Fahrze~ge jetzt auc·h stundenweise m1eten! 

-· 1-784 06 :10 .. . . . . 
0 · www.shortrent.ch 

Tierpark Gol~au llll!'G~~!If~!l GESTALTEN . ' VOM 
PLANEN 

BIS 
ZUM 

PFLE.GEN 

.. -.ein Traum 
·wird wahr! 
Freilaufzone, 
Abenteuer-Spielplatz, 
Insel-Restaurant, 
365 Tage im Jahr 

. offen 

Tei.041-855151 0 
. www.tierpark.ch 

VON SCHÖNEN GÄRTEN 

R 

_ Sct-nüriger 
. Gartengestaltug 

_ Staldenmattweg 2, 6405 Immensee 
Tef. 041 - 850 53 68 • Fax 041 -850 74 69 

-Forschung 

Fl.ora und Vegetation der 
I berger Klippenlandschaft 

Die lberger Klippenlandschaft erstreckt -sich halbk_reisförmig vom Kleinen Mythen im Westen über _die lberger- · 
egg bis zum Roggenstock im Osten. Wie Eisberge schwimmen die Klippen auf dem ge~logisch iüngeren Unter­
grund· aus Flysch. Ein Blick auf die geologische Karte zeigt eine -bunte Wechselfolge verschiedenster Gesteine. 
Mit der Geologie-ändern sich auch die bodenabhängige .Flora und Vegeiation immer wieder auf kürzesten Di-- ' 

stanzen. Ein derart reicher Naturraum lädt ein zum Staunen, aber auch zum wissenschaftlichen Forschen. 
r - · ' · 

Stefan Lienert 

Das neuste Heft . der Schwyz~ri~ . 

sehen Naturforschenden . Gesell­
schaft (SzNG) fasst die Resultate 

zweier Forschergenerationen auf ein­
drücldiche Weise verständlich und gut il­
lustriert zusammen. Der Botaniker 
Dr: Richard Bolli lädt zu einer flo­
ristischen Erkundung der Iberger 
Klippen ein. Die pflanzensoziolo­
gischen Aufnahmen zur Freiland­
vegetation_stammen von Dr. Alois 

(
) ettschart Dr. Dankla Pauli ana­
cysiert die· Faktor~en Grösse, Nut­
.zung, Produktivität und Nährstoff-

Die lberger Klippen: Ro~en­
fiu'e , Hudelschijen, Grosser 
Mythen, Kleiner Mythen , 
und Gross Schije!J 

' wobei das äusserst seltene Lappland-Kna­
berikraut besonders auffällt 
.>- Dr. Richard Bolli zeigt auf, ~eshaib 
Rinder giftige Kräuter auf Alpweiden ste'­
hen lassen und gewisse Insekten da& Gift 
schadlos aufnehmen können. 
>- Die Artenvielfalt der Iberger Kl_ippen · 

kann langfristig ethal­
ten werden, , wenn die 
heute noch bestehenden 

kleinen 

eintrag in Mooren bezüglich Ar­
tenvielfaL Der Forstingenieur und 
Pflanz~nsozioJoge Dr. Hans-Ul­
rich Frey beschreibt Waldstandor­
te und Waldvegetation der Iberger 
Klippenlandschaft · · 

Die lber·ger Klippen: Zwei 
besondere Raritäten: Links 
das Lapplandknabenkraut 
und i·echts das quirlbläqrige 
Johanniskraut 

Die Forschungsresultate . 
Es-ist unmöglich, die Vielzahl der For­
schungsresultate . kurz wiederzugeben. 
Einige interessante J\spekte sollen zu einer 
vertieften Lektüre animieren: , . 
>- Das quirlblättrige Johanniskraut wird 
trotzseiner selektiven Verbteihmg.zur Leit­
pflanze der Iberger Klippen. 
>- :Die verschiedenen Biotoptypen der 
Iberger Klippenlandschaft beherbergen mit . 
30 Orchideenarten eine grosse Vielfalt, 

Moore e!en gesetzlich vorgeschriebenen 
Schutz erhalten. 
>- Die ~elle Waldgre~ze li~gt i:nit 1600 ~­
im Gebiet der Iberger KlipperHandschaft 
relativ tief. Bis 1750 m ü.M. ~ind da und 
dort noch einzelne kleinere Fichtenbestän- · 
de anzutreffen, 
>- Mitwenigen Ausnahmen-sind die Wald-

' bestäiJ.de auf den. langsam' verwitternden 
Felsen der KÜppen schlechtwüchsig. Wäh-

D1: Alois Bettschart 1925- 1996 

rend auf den südexponierten,Lagen Erika­
Bergföhrenwälder typisch sind, wächst in 
schattiger F€lslage oder in felsigen Mulden 
der Sieinroseri-Bergföfuenwald:. Die duld­
same Bergföhre kommt sowohl auf den 

trockensten Dolomitstandorten im 
St~inrosen-Bergföhrenwald als auch 
auf nassen und 'sauren Böden im Torf­
moos-Bergföhrenwald vor. 
Das zwölfte Heft widmet die SzNG 
als Gedenkschrift in dankbarer Erin­
nerung ihrem langjährigen Förderer . 
und ehemaligen Präsidenten, dem 
1996 verstorbenen Dr. Alois Bett- · 
schart ·.zwei Brüder, -verschiedene 

. Freunde und die Verantwortlichen der 
Dr. Alois Bettschart-Stiftung geben 
Einblick in das Leben, die Werte, die· 

Leistungen und den Nachlass von Alois 
Bettschart 

Bezugsquelle, P.reis · 
· Schwyzerische Naturforschende · Gesell­
schaft, Dr. Stefan Lienert, Seestrasse 77, 
8846 Willerzeil -Tel: 055/422 30 44, Fax 
055/422 30 41 oder Fi:au Claudia Kälin, 
Komhausstrasse 36, 8840 Einsiedeln -

. TeL/Fax 055/412 10 36, Preis: F~. 35.-
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Schweizer Produkt 

• ein reines Naturprodukt 
• frei von Holzschutzmitteln 

. • · tro·cken und spiessenfrei . 
• ·antistatisch 
• aus nachwachsendem 

Rohstoff 

VERPACKUNGEN 

LINDNER GmbH 

Bleikenstrasse 98 
9630 · Wottwil 
Tel. 0719876151 
Fax 071 987 61 59 
http:/ /W'INW.Iindner.ch 

Naturtrübes 
Alpenbier · 

Das 
·coole 
Bio-'Bier aus 
Einsiedeln 

Brauerei Rosengarten AG 8840 Einsiedeln 

KÜMIN PFLEGT REBEN UND WEIN 
· Die Reben liebevoll pflegen, 

· den Wein-fachmännisch bereiten, dem Weinfreund 
Wissen und Erfahrung weitergeben, das ist unsere tägliche Arbeit. 

Gebrüder Kümip · Weinbau und Weinhandel AG -8807 Freienbach SZ 
Telefon 055/410 31 31' Fax 055/410 63 67 

Die Druckerei 
mit 'digitaler Technik 

• Professionell 

• Modern 

• Zukunftsorientiert · 

Theiler Druck·AG 
Verenastrasse 2 
ß832 Wollerau 

· Tel. 01 /787 03 00 
Fax 01/787 03 01 
ISDN 01/687 1440 -
E-Mail . info@theilerdruck.ch -

Linthebene 

Lauf für den Eisvogel: . 
.Grosse-Siegerin ·ist· die Natur! 

, Über 1 SO Läuferi-.nen und Läufer legten zusammen 1800 . Kilometer zurück. Die Sponsoraktion erbrachte 
gegen 35'000 Franken. WWF,.Pro NaturCJ und der Naturschutzverein sind hoch ·erfreut über den ·Erfolg. Haupt· 
gewinnerin ist die Natur: Mit dem Erlös sollen Lebensraumproiekte im Unthgebiet verwirklicht werden. _ 

4d und einer Klasse der Impulsschule und 
dem Vorbereitungskurs aus Wurmsbach. 

linthsanierung 
WWF, ProNatUra und der Naturschutzver­
ein Benken möchten in Zusammenarbeit 
mit dem Linthrat neue Lebensräume schaf­
fen. Der Erlös der Sponsoraktion soll für 
Massnahmen im Zuge der Linthsanierung 
verwendet werden. Davon können nicht 
nur die Eisvögel, · ionde~· auch andere . 
Tiere und Pflanzen profitieren. Doch auch 
die Läuferinnen und Läufer haben insofern 
einen Gewinn, als die ökologische Aufwer- , 
tung der Linthregion auch die Lebensqua­
lität für die Menschen verbessern soll. 

Nebst· Robert Bachmann, Prfisident WWF.Schwyz (finks) und Freisühnwacher und Nluiona!rat 
Werner Marti nah!l'l'en weitere 150 Läuferinnen und Läufer qm_ Linthlauf teil und trugen mit ihren 
Sponsoren zu einl!m tollen E1folg für die Linthebene bei. -

Unterstützung 
ßtliche Finnen bekundeten grosszügig ihre 
Sympathie für den Lauf. Der Natur-Verlag 

Stefan Para_dowski . . ' 

U
ber, 150 -Läuferinnen, und Läufer 
beteiligten sich am Lauf für den 

· Eisvogel in Benken. Sie erreichten 
zusammen etwa 1800 Runden und Kil0me­
ter. Die Sponsoraktion erbrachte Einnah­
men-von nahezu 35'000 Franken. Das ist in 
erster Linie auf die zahlreichen Gönnerin-­
nen und Gönner zurückzuführen, die den 
Laufenden für jeden zurückgelegten Kilo­
meter einen Geldbetrag zusagten. 

Tadellose OrganisatiCn~ 
Die-Organisationsgruppe umfasste etwa 25 
Personen. Der reibungslose Ablauf ist zum _ 
einen Martin Zimmermann von der WWF­
Regionalstelle St. Gallen zu verdanken und 
zum andem dem administrativen Leiter 
Bernd Strasser, Jona, Co-Präsident des 
Linthrates. 
Die Hauptrolle aber spielten die Läuferin­
nen und Läufer. Sie_ erbrachten tolle Lei­
stungen im Bewusstsein, sich f:ür einen 
guten Zweck einzusetzen. Bei de~ Frauen 

lieferte Sabine Schier-Schröder, Uzmich, Rapperswil stiftete die Arierkennungsprei­
das beste Resultat: sie legte 22 Runden se (Kartensets) und -Bargeld, zusammen 
zurück. Sara Berlinger, Jona, Ans Thum, 7000 Franken. Bettio Reisen, Wald, 
Benken, und Doris Violetti, Niederumen, schenkte 1000 Franken. Fur die Sponsor-" 
kamen auf je 20: Tobias Müntener, Jona, · aktion gingen Spenden in Form von Natu­
und der 15-jährige Pjeter Pnishi, Eschen- - ralien ein: So konnten Äpfel, Getränke, 
bach, erzielten mit je 25 die höchste Run- Wfenerli und Brot gratis abgegeben wer­
denzahL Die SchulgemeindeBenken zl).hl- den. Diese -Unterstützung deckt alle .adrrii­
te pro Kilom~ter einen Franken für ·die nistrativen Auslagen. Der gesamte Erlös 
Teilnehmenden aus ihrem Dorf. Ge- - aus dem Lauf fliesst unges-chmälert in die 
sponsert vom Migros-Kulturprozent, erlief · _Lebensraum­
sich Preisüberwacher uhd Nationalrat Wer- projekte im 
ner Marti, Sool, mit 3000 Franken den Liil:thgebiet 
höchsten Betrag. ein. 

Auch _g_anze 
Schulklas~en 
Die Gorrtmiswalder 
Schulklasse- . von . 
Lehrer Bruno Bür­
gi, ._ der seinerseits 
am Lauf teilnahm, 

. erlangte den ersten 
Preis, gefolgt _ von 
der Uzner Klasse 

lS 

Laubfrosch -und Eisvogel 
.sollen in der Linthebene 
wieder heimisch werden. ·-



Solarstrombörse Höfe 

Wir bringe!' die Sonne in Ihre Steckdose' I 

• 
8807 Freienbach V 055 41S 31 11 
8832 Wollerau V . 01 784 02 83 
http://www.ewh.ch I E-Mail: marketing@ewh .. ch 

VID EO 

== Auo1ov KöCh 
HIFI oTV • SATELITTENA NLAG EN 

G == WOLFGANG KOC H AG • FÄ LLMISSTRASSE· 5 8832 WILEN-WO LLERA U • TE LEFO N 0 1 7S6 19 19 

Das Radio-TV-Fachgesch~ft in Ihrer Nähe 

Sind Sie umweltbewusst und 
müssen trotzdem autofahren? 
Ökologisch autofahren, der · Umwelt 
und .dem Portemonnaie zuliebe! 

. Landhofstrasse 12 
8864 Reichenburg 

E-mail 
Hornepage 
Voraussetzung 

Ausbildung für 
Personenwagen mir 
Schaltung oder Automat 

/ bernadettegerber@swissonline.ch 
www.bseu.ch/familiegerber 
~ültiger Schweizer Führerausweis 

Sie lernen in zwei Stunden auf einem modernen 
Opel Astra, der mit Bordcomputer ausgerüstet ist, 
wieviel Benzin Sie sparen können, wenn Sie 
ökologische fahren! 
Preis für 2 Stunden in.klusive Unterlagen: Fr. 14Q.­
Treffpunkt nach. Vereinbarung 

\ ' 

I -

1 

Solartechnik 

Einsiedler Firma verbindet 
Solarenergie mit LUfttechnik 

ln ca. zwei Menschengenerationen haben wir ausgeheizt, wenn wir un­
sere Energie weiterhin z~ 90% aus fossilen, nicht erneuerbaren ~renn­
stoffen beziehen. Obwohl es genügend Alternativen gibt, lässt .,die Um­
setzung noch auf sich warten. Die Einsiedler Firma t<Roth & Partner» 
hat sich erfolgreich auf eine _neue Technologie spezialisiert. 

Rita Marty 

E
-igentlich ist Solarenergie unter den 

'f heutigen Voraussetzungen eine 
kostspielige Sache. 

von ca. 60° C. Heizt und belüftet man 
einen Raum direkt mit frischer, warmer · 
Luft, muss ein Kollektor nur noch 25° C 
liefern. Dazu genügt schon eine mässige 
Sonneneinstrahlung ·oder ein flacherer 
Einfallswinkel. Vor allem im Winter und 
in der Übergangszeit kann man damit Hei­

Blick in einen Luftkollektor mit integrierter 
Solarzellefür den Ventilatorbetrieb. 

Im Gegensatz zu Wasser kann Luft weder 
gefrieren noch sieden. Im Winter reicht 
selbst eine schwache Strahlung . aus, um 
den Wärmeträger Luft auf 25 - 30 o C. zu 
erwärmen: Die erwärmte Luft kann als 
Frischluft oder als Umluft · direkt in .die 
Räume geleitet werden. Besonders in Feri­
enhäusern ist der Lüftungseffekt bei län-
gerer Abwßsenheit von Vorteil. Dadurch 

· können Schimmelbildung und Moderge­
ruch verhindert werden, gleichzeitig wer­
den auch die Bausubstanz und das Mobi-
liar geschÜtzt. 
Auf dem Markt gibt es viele verschiedene 

· Kollektoren. Die Palette reicht von einem 
einfachen Kollektor 'im Dach oder als 

· Wandmontage im Ferienhaus bis zu grös~ 
seren Flächen auf Wohnhäusern und 

· ganzen Fassaden in Geschäftshäusern. SonnenQ}Iergie kann ·rentabel sein 
Würde man aber die Folgekosten von Um­
weltverschmutzung, C02- Treibhauseffekt, 
energetische Abhängigkeit und Ressour­
censchonung mit einbeziehen, sähe die 
Bilanz sofort anders aus. Spricht man von . 
Alternativenergien, so kommt die Sonne 
an erster Stelle. Ihre Energie kann über 
Fotovoltaikelemente zu Strom umgewan­
delt werden oder der Wärmegewinnung 
dienen. Während die Solarstromprodukti­
on nur einen Wirkungsgrad von 15 % auf­
weist, erzielt die Wärmegewinnung bis zu 
80 %. 

zungs- und Lüftungsan- .--~----· _:__~------7""'.,.,..","""",...--,-,-"_.", 

Effizient: Solar-Luft•Heizungen 
Herkömmliche wassergeführte Heizungs­
systeme brauchen eine Vorlauftemperatur 

lagen erheblich unter­
stützen und 1m Sommer 
reicht die Wärme sogar 
noch für die alltägliche 
Warm wasseraufberei­
tung. 

Luft gefriert nicht 
Bei jeder Solaranlage 
besteht das Herzstück 
aus einem Kollektor. 
Die Sonnenstrahlung 
wird durch Aluminium-

rippen absorbiert. Die Blendungsfrei integrieren sich die Luftkollektoren ins Dachbild. Mit 
durchströmende Luft Solarstrom leiten die Ventilatoren die erwärmte Luft ins Gebäude. 
wird dadurch erwärmt. Mit einer solchen Heizung bleibt man weitgehend unabhängig! 
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NATÜR·LICH SCHMECKT'S BESSER 

-r--.... 
Voralpen-Express 

.$ 

profiTEL 

Telefonie.ren Sie mit uns 
Unterstützen Sie ab heute den WJVF Schwyz, 

indem Si~ günstiger telefonieren! 

Der WWF Schwyz ~ engagiert sich 
erfolg~eich für · · • •. t .. Natur und Unmelt. 
Zahlreiche Projekte verdienen Ihr 
Vertrauen und Ihre Unterstützung . . 

Dank der WWF · ehrenamtlichen 
· Vorstandsarbeit geht jeder Spende- und 

Telefonfranken ohne Abstriche zu 1 00% 
in die WWF Schwyz-Projekte 

. " 

Zur Zeitfliessen 
die profiTEL-Spenden 

. in das Eisvogel­
und Amphibienprojekt 

«Reumeren» in 
Reichenburg. 

~ 

Telefonieren und solidarisieren! 
Eine einfache Aktion mit grosser Wirkung! · 

Weitere lnforll)ationen und das Anmeldeformular finden Sie im beiliegenden Prospekt dieser 

r-Panda 

. " 

Veranstaltungskalender 

Wann? Wo? Was? Wer? 
16.Januar 7.Juni 

Wasservogelzählung Lauerzersee Abendexkursion 
13.15 Uhr, Parkplatz Barcarola 19.00 Uhr, Dorfplatz Schindellegi 
Natur- und Vogelschutzverein I Vogelschutzv:erein 
Wasseramsel Blaumeise Schindellegi 

•· 
20.Mai 9. Juni 

Frühexku-rsion Exkursion in die Rigibänder 
6.00 Uhr, Dorfplat~ Schindellegi 11.00 Uhr, Station Rigi Staffel 
Vogelschutzverein Pro Rigi 
Blaumeise Schindellegi Auskunft: 041 390 03 87 

31. Mai 13. Juni 
Abendexkursion Abendexkursion Seeufer Altend.orf 
19.00 Uhr, Dorfplatz Schindellegi 
Vogelschutzverein 

18.45 Uhr, Bahnhof Lachen 
Vogelschutzverein Sin-gdrossel 

- Blaumeise Schindellegi I Lachen 

0 -

Saisonküche - im · Einklang mit der Natur 
Die'Liebe zur Natur ist eine wichtige Voraussetzung, um sich für ei~e marktfrische und den Jahreszeiten an· 
gepasste Küche zu entscheiden. Ein~ ökologische Produktion,. kurze Transportwege und eine schonende Zu· . 
bereitung gehören für einen verantwortungsvollen Koch g~nauso dazu! 

Res Knobel i}Uf frisches Grün wie Spinat, Löwenzl!hn . 
und Blattsalate freuen. Im Sommer ver-

E
. mtesegen möglichst frisch auf den · wöhn.t uns die Natur mit einer bunten Pa­

Tisch! - heisst die Devise für eine Iette verschiedenster Gemüse, seien es 
gesunde, vitalstoffreiche Ernäh- · Hülsenfrüchte wie Bohnen, Kefen un~ 

ung. Lange Transportwege sind auch aus Erbsen, Blütenstände wie Blumenkohl und 
ökologischer Sicht nicht sinnvoll. Zudem Artischocken. Stängel und Stiele wie Stan­
kommen aus einheimischer Produktion gensellene und Krautstiele, Fruchtgemüse 
immerhin rund 100 verschiedene Gemüse wie Auberginen und Tomaten und vieles 
und ~ahlreiche Früchte .. auf den Markt mehr. Im Herbst deckt die Natur den Tisch 
Und. zwar zu jeder Jahreszeit genau dieje- be~onders üppig_ und sorgt damit für die 
nigen Produk­
te, die dem 
Körper am zu­
träglichsten 
sind. Im Win­

_ter kommt 
Währschaftes 
·aus der Erde, 
wie Schwarz-

- wurzeln, ~a­

stinaken oder 
Topinambure. 
I.m Frühling 
dürfen wir uns 
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vegetationsarme Zeit vor. Abhängig v0n 
,.-

Wetterlaunen, Klima · und Höhenlage, hat 
di~ Vegetation ihre eigenen Gesetze und 
hält sich nicht stur an den Kalender. Die 
-Erfahrung zeigt, dass Rückstände im Früh­
ling und im Sommer bis in den Herbst hin- · 
ein wieder problemlos aufgeholt werden. 
Auch das gilt es zu bedenken. Nachfol­
gend möchte . ich Ihnen ein paar auspro­
bierte und besonders feine Gerichte emp­
fehlen: 



I 

I 

. Natur- und TI~rpark Goldau 

Das erste Fenster zur Natur 
der . Schweiz eröffnet 

. ' ' 

• ln 
Rund ·elf Monate dauerten die aufwändigen Bauarbeiten ium in Europa einzigartigen Unterwasserschau­
fenster im Blauweiher des Tierparks Goldau. Anfangs Oktober wurde die rollstuhlgerechte Unterwasser­
station offiziell der-Öffentlichkeif übergeben._ Nun eröffnen sich dem Betrachter ~urch die 16 Quadratmeter 
grossen Scheiben der rund 750'000 Franken Ieuren Anlage neue Einsichten, die sich ie nuch Trübung des 
Wassers zwischen · 30 -cm und 1 0 m _bewegen. 

ren Nichts. Die Trübung 
ändert sich mit der Was­
sertemperatur. Im Winter 
dürfte die Sicht zwischen 
vier und zehn Metern 
betragen, auch im Sommer 
stehen die Chancen gut, 
weit in den Weiher hi-

harte Probe. Hier sind Neugier; Entdecker­
freude und Zeit nötig, um in den Genuss 
eines einzigartigen Naturerlebnisses zu . 
kommen. Für interessierte BeobachU 
erschliesst siCh eine faszinierende U11ter­
wasserwelt. Nebst ausgewachsenen Fi­
schen sind ganze Kolonien von Kleinfi­
schen damit beschäftigt, möglichst schnell 

neinblicken zu könn-en. Im -- gross zu werden. Dies ist auch nötig, ~enn 
Frühling und Herbst fin- die mittlere Generation von 'Fischen fehlt 
den die grössten _Wasser- derzeit noch, da bis VOT rund zwei Jahren 
umwälzungen statt, so - . die Kormorane vom Nahrungsangebot des 
dass in diesen Jahreszeiten . Blauweihers regen Gebrauch machten. 
der Überraschungseffekt _ · Nun sind die fleissigen Fischer umgezo­
für die· Betrachter vor den · gen. Sobald klar ist, welche Fischarten im 

D1: Felix Weber präsentiert mit angebrachtem-Stolz das einzigar- acht Zenlimeter dicken 
tige Fenster zur Natur der Unte1wasserwelt S'Cheiben am grössten ist. . 

Weiher lieimisch sind, kann über eine 
Aussetzung zusätzlicher Arl:en entschie­
den werden, sagte der Tierparkdirektor Dr. 
Felix Weber. Es ist spannend auf Taucl:J.­
station zu gehen. Allerdings, auch für eili­
ge Gemüter ist, gesorgt, im Verlauf des 
nächsten Jahres wird das in der Unterwar 

Rita Marty . ' 

D
er Blauweiher gehört mit rund 

. 15'000 Quadratmetern Flache und 
über 8 Metern Tiefe zu den schön­

sten· und grössten natürlichen Wasservo­
gelanlagen der Welt. Er wurde vom Berg­
sturz geschaffen und fast unverändert be­
lassen. Auch alle Inseln und die ins Wasser 

_ ragenden , Landzungen sind nfttürlichen 
Ursprungs und bilden ideale Rückzugs­
und Brutmöglichkeiten für die verschiede-

- nen Wasservogelarten. Im Weiher sind 
nebst Karpfen und Hasli auch Hechte und 
Krebse. und Wasserschildkröten zu . be­
obachten. 

Nutürlicher Zyklus 
Wegen der Bauarbeiten wies das Wasser 
bei der Präsentation der Tauchstation eine 
starke Trübung auf. Die Fische und die 
nach Nahrung tauchenden Wasservögel 
werden plötzlich sichtbar und verschwin­
den nach "kurzer Zeit wieder im scheinba-

Natürliche Neugier 
Anders als bei einem Aquariu~ stellt die 
Unterwasserstation des Tierparks die .Ge­
duld der Besucher manchmal auf eine 

· Damit d[e neue, einzigariige Unter­
wasserstation gebaut werden konnte, 
musstß die Baustelle durch einen 
Damm trockengelegt werden, welcher 
jetzt wieder entfernt wu1:de . Je'nach 
Wassertrübung wird das Fenster zur 
Unte1wassernatUr mehr oder weniger 
Einblick gewähren. Der Winter dülfte 
besonders_{nieressanr werden! 

serstation integrierte Aquari­
~m bepflanzt und lässt ßann 
die dort eingesetzten_ Fische 
im besten, klaren Licht er­
scheinen. 
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Natur- und Tierpark Goldau · 

Neues Tier arkmobil. infor-
miert über Wildschwein 

. Es lebt in den Wäldern und hat die unangenehme Eigenschaft, sich dann und wann hi den Feldern breitzu­
machen. Es frisst so ziemlich alles, was es mit seinem multifunktionalen Rüssel apsgräbt. Es schmeckt den 
einen ·auf dem Teller, mit Gemüse :und Spätzli eingerichtet, ausgezeichnet. Das Wildschwein· hat sich fast un­
bemerkt in unseren Breitengraden "Vieder, breitgemacht und gi,bt mancherorts Anlass zu Diskussionen. Der 
·nerpark Goldau setzt ganz auf die Karte _lnforma~ion. So wurde kürzlich das neue Tierparkmobil zum Thema 
Wildschwein präsentiert, das einen interessanten Einblick in das Wildschweinleben gewährt. 

..___j Riia Marty 

D er Tierp~rk ~oldau übt auf Gro~s 
und .Klem eme besondere Faszi­
nation aus. Hier ·können Tiere 

/. .. 
nicht nur bestaunt werden. Wer will, er-
fährt jede Menge über die . L'ebensweise 
der verschiedenen Arten. lflformation ist 

· der Tierparkleitung · ein wichtiges · Anlie­
gen. Aus diesem Grund haben die 
Zoopädagogen auf eine Idee aus den USA 
zurückgegriffen und kreieeren Tierpark­
Mobile. Ein solches Mobil beinhaltet 
nebst übersichtlichen lind gut verständli­
chen Informationen auch Anregungen zum­
Beobachten '·und zum interaktiven Erfah­
ren der Tierwelt. Auf diese Weise werden 
nicht etwa nur Kinder :angesprochen, wie 
Zoopädagogin Stefanie Heinzelmann ·er- _ 
klärte, die meisten Besucher seien «Wie-

( erholungstäter», die sich- gerne etwas 
I eues vermitteln lassen .. 

Ein heimliches Leben 
Wildschweine besitzen eine komplexe · 
Familienstruktur. Die Rotten bestehen aus . 
wenigen eng verwandten Weibchen. Die 
Männchen werden nach gut einem Jahr 
verjagt und führen danach ein Einzelgän- · 
ger-Dasein. Die Familiengruppen dulden 

. keine fremden Wildschweine, die könnten 
sich mit den anderen auch .gar ilicht ver­

, ständigen, denn jede Rotte besitzt ihren 
ganz eigenen Grunz-Dialekt. Obwohl das 
Schwarzwild ~anze , Felder umpflügt und 
jährlich Schäden in Millionenhöhe anrich­
tet, wird es eher geduldet als andere WaJd­
bewohner. Wildschweine Werden von För­
stern und Jägern gern ·gesehen, denn -sie 

' lockern mit ihren Rüsseln den Waldboden 
und versprechen eine spannende Jagd. 

Schweinische Verwandts.chaft -
Unsere Hausschweine st,amm~n alle vom 
·wudschwein ab: Sie werden aber speziell 
zur Fleischproduktion gezüchtet und wei­
'chen deshalb im Körperbau von ihren Vor­
fahrep ab. Die Verhaltensweisen des, Haus­
schweins sind aber, lässt- inan ihm den 
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nötigen Raum, d(1m des Wildschweins .· 
sehr ähnlich. Dazu gehört zum Beispiel 
der Bau eines Nests, um die Ferkel zu 
werfen. Diis Tierparkmebil hält für den 
Besucher solche Informationen ebenso 
bereit; wie zum Beispiel den Blick durch 
eine Brille, die zeigt; wie ein Wildschweiri 
sieht oder den Vergleich zweier Schweine- ' 
schädel und vieles m~hr. Die Betreuung . 
durch · einen Tierparkranger garantiert, 
dass riicht nur ,gestaunt, sondern auch ver-
standen wird. · r . 

Theller Druck AG • 8832 Wollerau 

Nächst• Ausgabe 
März 2001 

Redaktionsschluss für Nr. 1 /20Q 1 
31. Januar 2001 



Tierschutz 

Fleisch statt ßere 
transportieren 

Auch in der Schweiz werden Schlachttiere viel zu weit · transportiert. · 
Die .Nutztierschulz·Organisation kagfreiland führt eine Kampagne für 
kurze Transporte durch. Vor einem Jahr zeigte sie im Pilot-Kanton · 
Graubünden, was bei gutem Willen möglich ist. _Seit diesem Herbst 
läuft die Aktion _ auch in der lnnerschweiz. 

· Heinzpeter Siuder 

B 
esonders weit fahren 
müssen Tiere aus dem 
Berggebiet die me~sten 

von ihnen werden erst im Un­
terland geschlachtet; · Trans­
portzeiten von fünf und mehr 
Stunden sind dabei an der-Ta-

. g~sordnung. 
Obwohl es in der Innerschweiz noch über 
100 lokale Schlachtmöglichkeiten gibt, 
«exportieren» die Innerschweizer Kantone 
(ohne Schwyz) mehr als 'die Hälfte des 
Schlachtviehs in andere Kantone. Ein _ 
Drittel der Tiere wird in den Kanton 
Schwyz gefahren. Hier, vor allem in den 
grossen Senlachtbetrieben von Freienbach 

· und Schwyz, werde~ gut doppelt so viele 
Tiere. geschlachtet, als im Kanton · auf-

. wachsen. Ein Viertel ·der Innerschweizer 
Ri~der, Kühe und Kälber wird sogar noch 
weiter gefahren, nämlich bis in die grossen 
Schlachthöfe im nördlichen Mittefland. 

Hygiene contra Vernunft 
Weil - die nächstgelegenen kleinen 
Schlachtlokale immer schlechter ausgela-

stet sind, haben sie Mühe, mit verschärften 
Hygienevorschriften Schritt zu halten, die 
wegen des erhöhten 'Risikopotenzials von 
Grassschlachthöfen erlassen wurden. 
Grassverteiler Coop ' und Migros wollen 
nur noch mit einer kleinen Zahl von EU-. 
zertifizierten Grassschlachthöfen zusam~ 
inenarbeiten, wohl auch aus Kostengrün­
den. Depn die Schlachtung eines Tieres 

köst~t in einem kleinen 
Schlachtlokal bis doppelt 
so viel, wie etwa · im 
Schlachthof Zürich mit 
hohen Stückzahlen. 
So schwindet das lokale 
Metzgergewerbe, bemfli­
che Praxis und Infrastmk-

/ 

tur verkümmern, die B.au-
ern verlieren Kontakt und 
Vertrauen zum lokalen 
Metzger, noch mehr Tiere werden an fer­
nen 'orten geschlachtet - ein Teufelskreis. 

Je näher, desto weniger Stress 
; Für kagfreiland ist klar: Wenn die Tiere 
wegen der gesetzlichen Vorschriften schon 
nicht auf dem Hof geschl~chtet werden 
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dürfen_; dann sollen sje wenigstens vom 
Bauyrn, dem sie vertrauen, auf- und -wie­
der abgeladen werden. Das hält den Stress 
für das Tier klein. · 
Die Begleitung des Tieres durch den Bau­
ern ist realistisch, wenn das nächst gelege-

. ne Schlachtlokal angefahren wird - höch­
stens 30 ~ bzw. 1 Stunde ~om Hof ent­
fernt. Dies gilt für kagfreiland-Fleisch, das 
in Metzgereien oder über unsere Dreh­
scheibe (siehe Inserat) angeboten wird, Es 
gilt auch für «Alpenfl.~isch» von kagfrei­
land-BergbetriebeJ1 - was beweist, dass 
kurze TI:ansporte sogar unter den ungün­
stigsten Bedingungeq möglich sind. 

Schlachthof Einsiedel~: am Ende? 
Der kagfreiland-Bauer Xaver Reichlin. 
aus Alpthai SZ, der sein Fleisch meist · 
direkt vermarktet, fährt gewöhnlich z 
«seinem» Metzger in Schönenberg ZH. 
Für die 28 km lange Fahrt braucht er 35 
Minuten. Um 15 km und 20 Minuten 
näher liegt der Bezirksschlachthof in Bin­
siedeln, den Reichlin.im Projekt «Alpen­
fleisch» im Aug~st anfuhr. 
Der Einsiedler Schlachthof ist recht gut 
eingerichtet, aber schlecht ausgelastet. 

. Bis vor kurzem wurden auf dem Einsied- · 
ler Schlachtviehmarkt alle zwei Wochen 
bis zu 150 Rinder, Kühe imd.Kälber auf­
geführt (neu müssen die Tiere aus dem 
ganzen Kanton Schwyz b.ls Rothenthurm 
gefahren werden). Doch nur ein Sechstel 
dieser Tiere wurde auch in Einsiedeln 
geschlachtet. 

Mangels Umsatz wollte der Bezirk den 
- Schlachthof vor ein paar Jahren schlies­

sen. Zwei ansässige Metzger wehrten 
sich, mieteten den Schlachthof und 
betreiben ihn auf eigene Rechllung; zwei 
weitere Metzger schlachten ab und zu 
hier, · 

f 
L 

Alfreg Ruhstaller, der Verwalter de.s Ein~ 
siedler Schlachthofs, mag freilich nicht 
an dessen Zukunft glauben: Alles kostet 
J.m~r. mehr, ~uch die Schlachtabfälle, 
_·die heute zwangsweise entsorgt statt 

genutzt werden. -Es_ bleibt" kaum was 
übr.ig, um .die Infrastmktur laufend zu 
modernisieren. Die Zahl der lokalen 

_Metzger nimmt a:b und di!S Fleisch in den 
regionalen Grossverteilerfilialen wird ja 
nicht in.Einsiedeln gewonnen ... 

Tierschutz 

Gemeinsam 
Druck machen 
Es gibt noch etliche 
kleine Schlachtlo­
kale, in denen pro­
fessionell gearbeitet 
wird. Sie alle sind 
durch schwindende 
Nutzung gefährdet. 
Der «Export» 
Schlachttieren 

ferne Regionen muss gebrochen werden. 
Die kagfreilapd hat den Anfang gemacht; 
jetzt lädt sie die Fleischbranche ein, 

. gemeinsam Wege für kürzere Transporte · 
zu öffnen. 

r---------~-~-----~ -
1 Bitte senden Sie mir: . 

0 . Dokumentation zum Projekt •Aipenfleisch• (gratis) . • 
1 0 das Video •Aipenf_leisch•: (V?rzugspreis Fr. 12.- .inkL PortoNerp,) 
I 0 Verkaufsstellenverze1chms fur •Aipenfle1sch•·Produkte ·(grat1s) 

kagfreiland·Bergbauern wie Thori'las Buchli 1 Y.'?.r~.~~"'-~-~":'."'-········ . 
I _A ___ d __ r __ e ___ s __ s __ e ___ : _____ _ 

aus Versam wollen Metzgereien im Unter~and 
1 

········· · ······ ·· ··············· 
mit dem besten «Aipenfleisch» beliefern. 1 PLztort: .• . •.•••• ••••• •. 

Nicht mit lebenden Tieren. _ _ I _[)~t-~":'.:. . ... . ..•.. Y.~_t.,_r~.c.~r.ift: 
«Aipenfleisch" - ein Projekt von kagfreiland, damit Schlachttiere 
in der Schweiz nicht mehrere Stunden lang lebend transportiert 
'A'erden und anonym im Grassschlachthof sterben müssen. · ~-

Senden/faxen an : 
kagfreiland,-Engelgasse 12 a, 9Ö01 St. Gallen 

Tel. 071/ 222 1_8 ·18, Fax 071/ 223 13 37 
www.kaiJfreiland.ch 

~­
kagfreiland 



Im Winter 
• Familien-Skiparadies 
• · drei Skilifte 
• eine Sesselbahn 

Snowboard Park 
• Panorama-Rundweg 
Information: 

Automatis~he Information 041 835 14 23 

· Im ~ommer 
• Sommerrodelbahn · 
' «Stuckli-Run» 
• Erlebnispfad Engelstock 

Roller-Park 

Talstation Sesselbahn 0~1 835 11 75 

Offizieller Partner von 

GRAMM ER 
SOLAR l LUFT · TECH~IK 

Wir bi ausserdem: 
• thermische Solara 
• Str.om aus Wind und 

. • RegenwassernutzL,Jng 

Roth & Partner Eng. GmbH 
Grotzenmühlestr. 30 

8840 Einsiedeln 
055 422 13 40 Tel 

055 422 13 41 Fax 
www. roth-partner.ch 

U~terhaltung 

WWF-Preisrätsel 
' 

Mario Mastel vom WWF hat für Sie liebe · Leserinnen und Leser ein 
WWF-Kreuzworträtsel ausgetüftelt und der Midena Verlag GmBH stif· 

' . 

tet 1 0 Kochbücher «Saisonküche» (siehe Seite 19). Beiden dankt der 
WWF an dieser Stelle herzlich. Also mitmachen und gewinnen! 

Teilnahmebedingungen: 
Alle Leser ohne das Redaktionsteam sind 

als 10 richtige Lösungen ein, entscheidet 
das Los. Korrespondenz wird keine ge­
führt. Die Gewinner werden im nächsten 

teilnahmeberechtigt Pro Teilnehmer ist «Schwyzer Panda» publiziert. Die Preise · 
eine Lösung erlaubt. Einsendeschluss ist . werden direkt zugestellt., Das Redakti­
der 15. Januar (Poststempel). Treffen mehr onsteam wünscht viet Spass und Glück! 

. . Lösungswort T 

1. Zustimmung 
2. Aufgussgetränk 
3. Spurenelement 
4. Dicker Zweig 
5. -Weinbeeren 
6. Himmelskörper 
7. Ein Schiff erobern 
8. Dringend 
9. Schenke, Restaurant -

10. Gerät zur Haarpflege 
ll. Gewürz und Heilkraut 
12. · Versuchsraum · 
13. Indonesische Illsel 
14. Ende eines Gebetes 
15. Einschnitt im Gelände 
16. Gegenteil von col)tra ' 
17. Name des Rentieres in 

N ordarrierika . 
18. Fährte 
19. Umkleideraum 
20. · Dorf, Stadt 
2L Spurenelement . 
22. Fluss in Norditalien 
23. Glücken, zustandekommen 

--·-Achtung 
Adressänderungen 
bitte umgehend melden 

------------------------------~- 25 ~.~------~------~--~~-------
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Gewässerschutz 

Chlosterbächli ·renaturieren 
. . 

Das erste Proiekt der «Fachgruppe Fliessgewässer» des,Kantons Schwyz nimmt konkrete F~rmen an. Man 
hofft, nächstes Jahr mit den Bauarbeiten beginnen zu können. ln den Folgeiahren sollen darin. die Auswir­
kungen dieses Pilotproiektes und das Verhalten des «befreiten» Baches studiert und ausgewertet werden. 

Anzeige 

Robert Bachmann 

V
ertreter aus Schutzorgar.lisatione;n, 
Fischerei,·Umweltschutz und Ge­
wässerbau kümmern sich in der 

«F~chgruppe Fliessgewässer» um den Zu­
stand der Gewässer im Kanton und·· um 
Massnahrnen zu deren Verbesserung. 

Einst eine S.chüleridee ... 
Anlässlich einer Biolögiematuraarbeit ka!ll 

. die Idee auf, das Chlosterbächli in Ingen­
bohl von seinem schnurgeraden Betorikor- · 
sett zu befreien und eine pilotartige Rena­
tu,rierung vorzunehm~n. N~bst einer Pla­
nung, Baueingabe und Finanzen braucht es 
für ein solches Projekt auch politische 

Mehrheiten und das Einverständnis der 
Grundeigentümer und Nachbarn. Wenn 
un~ere Gönner und Naturfreunde dieses ' 
Pilotprojekt tatkräftig unterstützen (Ver­
merk Chlosterbach) dürfte die Finanzie­
rung dank Subventionen gesichert sein. . 

. Damit di~ Lösung auch langfristig Erfolg 
hat und die gewünschte Schneeballwir­
kung erzielen kann, werden die Betroffe­
nen in die Planung mit einbezogen. D~­

Entschädigungen für Minderettrag un ..J 
Bewirtschaftung des Uferstreifens müssen 
fair geregelt sein. Die Gemeinde Ingen­
bohl konnte ·als rechtsverbindlicher Pro­
jektleiter und Auftraggeber gewonnen 
werden. Pla1_1gemäss soll im kommenden 
Jahr mit der Bauphase gestartet 'werden. 
' 

G.ANZ OBEN AM ZURICHSEE 

S E E DA M M P LA Z A , P FA F F I KO N S Z 

HERZLICH WILLKOMMEN 

im Hotel, Seminar­

und Kongresszen­

trum Seedamm 

Plaza Pfäffikori SZ. 

Inmitten einer 

attraktiven Umge~ 

bling gelegen, _ eryvartet Sie ein ganz 

besonderes Haus ~ . 

Reservatio·n 
SEEDAMM PLAZA 
Hot.el, Seminar· und Kongress_zentrum 
Seedammstrasse 3, 8808 Pfälfikon SZ 
Tel. OSs 417 17 17, Fax OSS 417 .17 18 
E-mail: seedamm.plaza@swisscom.com 
Internet: www.seedamm-plaza.ch 

.... (~ .. .. 

... J). .. .. 
SEEDAMM 

PLAZ-A 
KONGRES SE· HOTEL · SEMINARE 

Seminar Infrastruktur 
Rund 50 Räume von 20, bis 420 m', 
für vier bis 400 Personen, 
alle mit Tageslicht. 
Hod,ernste Seminar· und 
Kommunikationseinrichtungen. 

LASSEN SI.E SICH VERWÖHNEN 

in einem unserer Restaurants oder· 

geniessen Sie einen Drink an der Bar. 

Für Feste und Ban-kette stehen gross­

zügige Säle . mit 

viel Ambiente zur 

Verfügung. 

· yYir freuen uns auf 

Sie! 

Freizeit 
Wellness-Center 'im Haus. Gleich nebenan: Einkaufszentrum, 
Wasserpark Alpamare, Seebäder, Minigolf, Biking, Reiten, Gleit· 
schirmfliegen, Golf, 
Ausflüge: Schloss Rapperswil; Kloster Einsjedeln, Schifffahrten, 
Glarner und Innerschweizer Alpen,_ Stadt Zürich. 

Panda-Boutique 

Bewährfes in 
neuem Look 

Aus ung~brauchten Arin~ewolldecken werden in Törbel im Oberwallis 
Rucksäcke und Taschen genäht - sinnvolles Recycling und notwendige Ar­
beitsplatzserhaltung. Ab sofort sind diese exklusiven Schweizerprodukie 
auc.h in. der Panda-Boutique an der Bahnhofstrasse in Pfäffikoi1 erhältlich. 

Ronny Wachter 

In der Sattlerei Karlen im 
Walliser BergdOJfTörbel sind 
dank diesem Projekt 10 neue, 
sehr l'llillkommene Arbeitsplätze 
entstanden. 

nen Sachen» sagten sich Walter Maurer 
und Hans JÖrg Karleu aus dem Walliser 
Bergdorf Törbel , als sie die zum Entsor­
gen bereitstehenden Bestände in den 
Zeughäusern sahen. Karleu ist Inhaber der 

. \ 

Hüfttasche gross: 
Mit Edelweissapplikation, langet; separater 
Gurt, der auch als Schultertragriemen dient, 
pflanzlich gegerbtes Leder, Futter aus Leinen­
stoff (a. 13x20x4 cm, braun Fr. 129.-

geprägt ist. Das Bauern im Berggebiet auf 
1500 Metern über Meer bringtwenig Ein­
kommen, ein finanzieller Zustupf ist für 
viele Familien eine Überlebensfrage. Die 
Sattlerei bietet die dringend notwendigen 
flexiblen Arbeitsbedingungen für Frauen 
mit Familie und für alle, die Lan!1wirt­
schaft betreiben. So werden zur Zeit des 
Heuet kaum Rucksäcke genäht und Edel­
weisse appliziert. Dafür wird in Regenpe-. 
rioderi und während den langen Wintern 
umso intensiver gearbeitet. D ie Qualität der Textilien und Le­

derwaren der Schweizer Armee 
ist leg~ndär, die Lagerbestände 

sind gross. Doch das Militär bevorzugt zu­
nehmend synthetische, leichte Materialien 
wie Nylon. «Schade um diese gut erhalte-

Sattlerei, die schon immer Aufträge für . r--~~~~~-­
das Militär ausführte, Walter Maurer sein 
Mitarbeiter. Di~ Sache liess Ihnen keine 

Grosser Rucksack mit Edelweiss 
Mit vielen lieb~vollen Details, Edelweissapplikationen, Holz~ 

. verschluss, verstellbare Schultertragriemen, Recycling-Ledet; 
Futter aus robustem Baumwoll-Segeltuch. 
Ca. 40 x 45 cm, braun. Fr. 229.-

Ruhe, bis sie die Idee ent­
wickelt hatten: Seit einem 
Jahr werden in der Karlen-

. sehen Sattlerei aus unge-· 
brauchten Wolldecken · aus .. 
den 50er-Jahren schmucke 
Rucksäcke und Hüfttaschen 
genäht. Die verwendeten Le­
derteile stammen teilweise 
von alten Gewehrriemen, die 
Knöpfe von Uniformen und 
die Holzteile von Pferde­
zaumzeug. 

1 0 neue Arbeitsplätze 
Der Betrieb bietet zehn Men­
schen einen Arbeitsplatz -
abgestimmt auf ;die Anforde­
rungen des Lebens im Berg­
dorf mit 580 Einwoh11ern, 
. das noch hindwirtschaftl!ch 

· -R'ucksack klein: 
Mit'Edelweiss-Applikationen und Hornknöp, 
Jen, verstellbare Schultertragriemen, pflanzlich 
gegerbtes Leder, Futter aus Leinenstoff 
Ca. 23x202lf cm Fr. 198.-
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·Das: aktuelle Interview 

Martin · ·. Z11111stein, ··· Vorsteh·er . 
des Amtes für Umweltschutz 

Umweltschützer von Amtes wegen. zu sein ist nicht immer einfach. Den einen geht es zu lang­
sam - 'andere fühlen sich in ihren Menscheniechten verletzt, wenn sie für illegale Abfallver- . 
brennung in ihren Chemnees gebüsst werden. Murtin Zumstein gibt dem Schwyzer Panda · 
über seine Arbeit, sein·en Werdegang und -seine neusten Porjekte und Wünsche Auskunft. · 

Herr Zumstein, wie wird man höch­
ster Umweltscnützer im Kanton? . 

. Nach eine! Ausbildung als Kulturingerueur 
an der ETH Zürich, sieben Jahren_ Praxiser­
fahrung in Umweltberatung und. Verfahrens­

. technik und dem betriebswirtschaftliehen 

y.las .wollen Sie mit der Kam·pagne 
. «Lebensraum» erreichen? · 
Die ZUDK beschloss weiterhin Öffentlich­
keitsarbeit zu betreiben. Der OECD-Bericht 
über die Situation Umwelt in der Schweiz 
zeigt 1999 klar, dass.uns vor allem bezüglich 

Nachdiplomstudium in Unternehmensfüh- . Schutz der Arten und der Lebensräume eln 
' rung wurde ich 1995 zum Vors~eher des schlechtes Zeugnis ausgestellt werden muss. 

Amtes für Umweltschutz gewählt. .,__ Hier möchten wir vermehrt sensibilisieren. 
. ! 

Was hat sie~ in Ihrer Arbeit seit den 
Wahlen geänder!? 
Eigentlich sehr' wenig. Als Pilotamt für die 
wirkungsorientierte Verwaltungsführung 
(WOV) verfügen. wir über eine grosse Auto­
nomie. Sowohl aRR Camenzind als .auch RR· 
Hüppin passen die Resultat-orientierte Fiih-- (' 

rung sehr. Daneben· sorgt unsere schlanke 
Verwaltung natürlich weiterhin dafür, dass 
«die Bäumenicht in den Himmel wachsen .. . » 

. . . geht somit die Zentralschweizer . 
Umweltschutz-Direktorenkonferenz 
(ZUDK) weiter? 
Wir dürfen a.uf vier äusserst innovative J\lhre 
zurückblicken: - . 

'-gemeinsame ~<Luft-Kampagne» 
• gemeinsames Luftmessnetz mit 

On-line-Info: ( www.hppt\in -luft:ch) 
'- Gemeinsamer Massnahmenplan 
'- Unter Schwyzer Federführung «Um­

weltschutz auf der Baustelle», 
• Diesen Frühling das neustes Projekt 

«LeJ;lensraum» lanciert. 
Weitere Projekte sind in Vorbereitung, wenn 
es unsere knappy Zeit und die politschen Ent­
scheidungsträger zulassen. 

' 
Zeigt die «Luft-Kampagne» Erfolge? 
Gernäss M.einungsfoischunginstjtut Link 
konnten sich ein Jahr nach Abschluss der 
Kampagne 7 5% an die Kampagne erinnern 
und über 70% finden den Einsatz von öf­
fentlichen Geldem für diesen Zweck sinn­
voll. Darauf dürfen wir stolz sein! 

Was kann der WWF beitragen?· 
Der WWF leistet ja schon ·heute sehr viel. 
Trotzdem ist aber weiterhin viel Aufklärung 
notwendig. Die Kampagne will über gute 
Räume, Projekte und Taten berichten. Da­
bei sind wir vor allem auf private oder kom­
munale· Initiativen bei Renaturierungen von 
Fliessgewässem angewiesen, weil der Kan- · 
tonsrat den entsprechenden Gesetzesauftrag 
für die Verwaltung _gestrichen hat. 

Wie muss man ein Renaturierungs-
vorhaben planen? . 
Erste Voraussetung für ein erfolgreiches 
Projekt ist das Einverständnis des Grun-

. deigentümers. · Ansebliessend ist dieses 
Projekt und die mögliche Finanzierung 
mit dem Bezirk, der Abteilung Wasser­
bau, der Jagd- und Fischereiverwaltung 
und dein Amt fur Umweltschutz zu be­
sprechen. Eine Mitunterstützung durch 
die Gemeinde oder allenfalls einer Wuhr­
koiperation ist fördernd. Ist der Grundei­
gentümer einverstanden und di_e Finan­
zierung möglich, kann ein Eingabepro-
jekt ausgearbeitet werden. · · 

Welche Massn.ahmen sind bei· ·den­
Wasserentnahmen nötig? 
Der Sanierungsbericht wurde von der Ab­
_teilung Wasserbau erarbeitet und liegt im 
Entwurf vor. Man muss aber anmerken, 
dass sogenannte entschädigungslose Mass-

. nahmen ohne Erneuerung einer Konzessi­
on nur sehr nur beschränkt möglich sind. 
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So kann man .z.B. die Zugabe von Dotier-. 
wasserregeln oder allenfalls die Fischgän­
gigkeit wieder herstellen. Grössere Mass­
_nahmen sind aber nur bei Konzessionser­
neuerungen möglich. Bei vielen kleineren 
Wasse~eritnahmen werden kein~ umfas- " 
senden Massnahmen möglic9 sein: _ 

Einst wurden Sie als «Cheminee-Aja­
tollah» verschrieen. Weshalb? 

~ 

Wir haben damals in Zusammenarbeit mit 
einer Gemeinde die chemischen Methoden · 
zum nachträglichen Na~hweis einer illega­
len Abfallverbrennung getestet. Die dabei 
ertappten, illegalen Güselverbrenner wur-. 

·den happig bestraft und löste in gewissen 
Kreisen Ärger aus. Im nächsten Jahr wer­
dyn Gemeindverantwortliche aufgrund 
von Klagen mit einem Kontrollausweis 
die Feuerungen und andere . umweltrele­
vanten An}agen in Gebäuden kontrollie-

;en. Was wünschen Sie sich? ·. 
Bei nachhaltigen Entscheidungen sind im­
mer auch die sozialen und die öko'logisch 
Auswirkungen über einen längeren Zeitraum 
zu berück_sichtigen. Und da wünsche ich mir, 
dass irri Kanton Schwyz bei Entscheiden 
nicht einfach die sclinellste und kurzfristig 

'· 
billigste Lösung gewählt wird" sondem ver- . 
mehrt die nachhaltigste! 

Wenn wir auch in Zukunft eiil. Topkan- · · 
. ton sein möchten, müssen wir nebst den Fi­
nanzen auch im Sozial- und Umweltbereich 
einen Spitzenplatz belegen. Unsere Le- . 
bensqualität und letztlich · die Attraktivität 
unseres Kantons hängt je länger' desto mehr 
davon ab, ob ·wir zu unserer Umwelt oder . 
dem sozialen Umfeld Sorge tragen. Das · 
muss uns bewusst werderi, damit wir niCht 
selber Opfer tin~eres Wachstums werden und · 
unsere Lebensqualität auf d~r Strecke. bleibt. 
Besten Dank f ür das Interview. Wir wün­
sche(1 ll~nen weitf:!rhin viel Erfolg . 

Ro.bert Rehmann 




